
Ein Wald soll sterben...
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Vorwort

• nannte mal

den Wald schaffen wir schon allein", 
ternichtentden Werkzeuge uns zu 
fäht nur die unmittelbar Betroffenen 
ÜD(ößten Werkzeuge" und mit ihnen 
^^mtsstuben sind in ihren Begriff 
*Der emanzipierende Effekt in-

l&gghner Forst. Und ganz offensichtlich schickt 
Jtf&hiefzu zerstören, was von giftiger Luft- und Wasser- 
^b^fedüeben ist. "Wir leben ", hat Nicolas Born einmal 

größter Werkzeuge", die — aus der Über-
A multinationaler Industriekonzerne ent-

und unterwerfen. Getreu dem Motto: "Was

evten, 
sind ei

f mittf^ M 
tyt - etW^ ’’ 
^nenge- 
das^^

ich vor bislang resistenten.Regionen nicht mehp 
ihqelegepen bayerischen Katkäif^?^ 
ffe5Expertisen und Spnderprotffa 
Che Ausmaß an Hilflosigkeit.ggjf^
Wehen., J
fyder letzten zusammenhängenden 
^ärrnge/wden Entwicklung bis heute verschont!.

Der Dragahner Forst soll abgeholzt werden. Hier will die Deutsche 
Gesellschaft für die Wiederaufarbeitung von Kernbrennstoffen 
(D^JK) einen gigantischen Betonklotz für die profitable Nutzung . 2
ihräf giftigen Atomfracht in die Landschaft stellen. Bereitwillig k , ? .1 v 
unterstütz^ von der Niedersächsischen Landesregierung sowie von 
willfährigen Kommunalpolitikern und Verwa! tu ngs beamten Jo rdert '
der Atom-Moloch vorerst 250 Hektar des intakten Waldes. Rund 2^5

J Millionen gesunde Bäume werden unter den Ketten der Motorsägen' < 
\fallenlPlanierraupen ebnen das hügelige Gelände zu einem küt^t- >
riehen Plateau. Großangelegte Straßen und Schienentfaise^wgrden 
die von der Landwirtschaft und dem Fremdenverkehr geprägte Region^ ^-7

sich ins Gegenteil verkehrt und uns zu 
- Kanders läßt sich das besser beobachten, als bei '

i JS^erstörung des Dragahner Waldes.
Jt^ncTahn liehe Überlegungen, die uns - die "Baum- 

^JJfprOrtsgruppe "Drawehn" in der Bürgerinitiative—, ver- 
t aufzulisten, was vor unserer Haustüre passieren soll,

^mro^bgh.dokumentiert, was vorhanden ist und was vernichtet- 
soll, haben die Politiker mit ihren erbärmlichen Wort- ? v 

^^^klaubereien beim Wort genommen und nach Gegenargumenten für 
'gepian ten Standort geforsch t. Das Ergebnis ist diese Broschüre, 

von gär wir hofferhdaEsie nict^rgendwann einrnal als wehmütige • 
Efin^erungslektüre züh Hand geno^me^^rden rfiuß, um pachzu-

4 schauen, wie eine einstmals lebendig&und gesunde Regiogin v.
: 'Unserer* Landkreis'tyssah.: Dje A to man lagen spd nicht hp^Wendig,^ ;

h' . ein Großteil der. durch ihre Energiebereitstellung hergesteliten \
' Produkte ist überflüssig, wir können ohne weiteres ohne sipj^ben. J

eines allerdi&fjs können wir. nicht verzieh ta/i^ Auf Bäume^hhe
* ' sie ist menschliches Leben unmöglich! ;

zerschneiden — unbewohnbar machen. 'JJ\j
. ' Es d^tet^ie eine Posse an. Große Teile des^tjundesfepublikanischen 

Waldes Sind akut durch das katastrophale Waldsterben gefährdet. / 
Nicht nur der "saure Regen", Um weithin ftu^^iel faltiger A
Ursachen den galoppierenden Tod der'für Mertsch und 71er leb&sjGfrjR- 

^notwefidigehJandscl\aften. Jh Baye^pßaden-Württemberg, h^rd^^f . J 
. rh'eir/^Nesffalen oder Hessen könne^^ünde^Baumbestände 

mefywusgelfach\^werden. Lautlos stirßt der Harz dahin. Politik^
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Ein Spaziergang durch den Dragahner Forst

Im April hat die "Baumgruppe" unter 
Führung eines fachkundigen Forstmannes 
einen Spaziergang durch den Dragahner 
Wald unternommen.
Seine Antworten und unsere Fragen sind 
in diesem Artikel zusammengestellt. Wir 
beginnen mit der Frage nach dem Stand 
der Planungen:

Genaue Informationen über Entwicklungen 
kann ich Ihnen nicht geben. Ich weiß nur 
aus der Zeitung - das letzte Interview mit 
Herrn Albrecht daß über die Südseite 
und B 91 gesprochen wurde. Tatsache ist 
nun, - der Standort benannt ist und 

l werden soll. Ob Dragahn noch 
Hordnungsprogramm stirbt, 

iserrechtlichen Gründen oder 
Gründen; ich weiß es nicht. 
..egt im Naturpark Elbufer- 
kennen ja auch den Artikel 

iisdirektor Poggendorf, in dem 
idß keine Interessenkollision 

Die "Baumgruppe" informiert sich im Dragahner Wald

zwischen Naturpark und Wiederaufbereit­
ungsanlage bestehe.
Der Teil, vor dem wir stehen, ist etwa 
380 - 400 ha groß. Wenn also heute von 
einer Anlage von 250 ha gesprochen wird, 
dann traben Sie so schon einmal eine Vor­
stellung. Wenn wir uns jetzt dahin hinein­
begeben, so wäre dieses Gebiet weitgehend 
betroffen. Die Teile über der Bundesstraße 
werden meiner Meinung nach nicht be­
troffen sein, da sich dort die Radaranlage 
bei Sarenseck befindet; dieses Gebiet darf 
nicht bebaut werden. Vermutlich wird man 
von der B 216 nach Süden gehen. Dieses 
Gebiet südlich der B 216 bis zum Feld 
macht ca. 300 ha aus. Alles, was wir jetzt 
durchwandern, wäre dann evtl, nicht mehr 
da.
Frage: Wem gehört der Wald?
A: Der Wald gehört der Industrie-Ver­
waltungsgesellschaft. Die Liegenschaft, die

Gorleben Archiv e.V 
Rosenstr. 17 29439 Lüchow 

Telefon 05841/9715845

jetzt im Gespräch ist, ist über 1.000 ha 
groß.
Frage: Wieviel Bäume stehen auf diesem 
Gebiet etwa? Ist dies einschätzbar?
A: Schwer. Wenn Sie eine Forstkultur 
nehmen, z.B. mit Kiefern, dann stehen da 
ca. 15.000 Bäume je ha; wenn Sie einen 
hundertjährigen Endbestand nehmen, dann 
stehen noch etwa 300 bis 500 Bäume 
drauf, je nachdem, ob es Kiefernaltholz 
oder Fichtenaltholz ist.
Pro Quadratmeter ein Baum, hat einmal je­
mand überschlagen. Das ist vielleicht gar 
nicht so abwegig, alles in allem Jungbe­
stände mit Altbeständen aufgemessen. 
Es handelt sich hier um ein Forstgebiet, das 
aufgrund der guten Standorte sehr wuchs­
freudig ist, sehr vielseitig und auch einen 
hohen Laubholzanteil aufweist. Wir wer­
den das noch sehen; wir durchwandern u^. 
ein Gebiet von über hundertjährigen 
Eichenbeständen, die eben leider noch 
etwa 60 bis 100 Jahre zum Abhacken zu 

jung sind. Dies ist ja der Ausläufer des Dra­
wehn hier, dadurch die Geländeunter­
schiede, die teilweise bis zu achtzig Meter 
betragen. Das heißt also, daß nicht nur der 
Wald gerodet werden würde, sondern dar­
über hinaus würde eine geologische 
Formation zerstört.
Frage: Ist der Wald noch intakt?
A: Ja, der Wald ist noch intakt. Er ist sehr 
vielseitig; wir haben Fichten-, Douglasien-, 
Mischbestände, an den Rändern Lärchen, 
dahinter kommen dann die großen Laub­
waldkomplexe zum Vorschein. Die Kiefer 
ist, wie überall in der Heide, mit etwa 54% 
Anteil in der Vorherrschaft. Wir haben aber 
auch sehr viel andere Holzarten einge­
bracht, wie Esche, Ulme, Wildkirsche, so­
weit es die Standorte zulassen.
Frage: Kann man sagen, wie hoch hier der 
Anteil an geschädigten Bäumen durch Um­
weltverschmutzung ist?

A: Nein, es haben noch keine Unter­
suchungen stattgefunden. Ich habe den 
Eindruck, daß der Wald noch intakt ist. Es 
ist im vergangenen Jahr heftiger Nadelab­
fall gewesen, den ich jedoch ausschließlich 
auf die große Sommertrockenheit zurück­
führe. Ein Schadbild, wie es durch den 
sauren Regen bekannt ist, ist hier noch 
nicht zu finden.
Frage: Können Sie noch einmal sagen, wo­
ran Sie ablesen, daß der Wald noch intakt 
ist? Sie haben in diesem Zusammenhang 
von Flechten gesprochen.
A: Ja, die Flechten, die man meistens von 
der Wetterseite her an den Bäumen findet, 
sind ein Indikator der Luftverschmutzung. 
Sogar in Feldversuchen werden die Baum­
scheiben mit Flechtenbewuchs ausge­
hangen und wenn sie verschwinden, ist das 
ein Zeichen, daß mit der Luft etwas nicht 
stimmt.
Die Flechte ist sehr empfindlich, und bevor 
der Baum anfängt, krank zu werden, ver­
schwindet die Flechte. Die Flechte ist hier 
noch überall aufzufinden, also ein Zeichen, 
daß unsere Luft noch halbwegs sauber ist. 
Frage: Welche Vogelarten sind hier haupt­
sächlich anzutreffen?
A: Es finden sich als Brutvögel: Habicht, 
Mäusebussard, Roter Milan, Wespen­
bussard, Sperber, Baumfalke und der 
Kolkrabe. Von den Eulenarten ist der 
Waldkauz, die Waldohreule und im West­
teil des Reviers sogar der seltene Rauhfuß­
kauz zu finden. Alle Spechtarten und 
Taubenarten sind da. Gerade im Nordteil 
brütet auch die Hohltaube. Dann natürlich 
eine Vielfalt von Singvögeln.
Ich möchte an dieser Stelle einmal die 
Alterszusammensetzung des Waldes er­
läutern. Sie sehen dort in die Endnutzung 
kommende Bestände, die knappe 120 Jahre 
alt sind. Hauptsächlich Kiefernalthölzer, 
die in der nächsten Zeit auch genutzt und 
verjüngt werden. Wir gehen vom Kahl­
schlagprinzip mehr und mehr ab. Dies war 
eine Waldbrandfläche, auf der die Stämme 
unten verkohlt waren, deshalb ist sie ganz­
flächig abgetrieben; sonst wird versucht, 
diese Verjüngung im Unterstand gleich 
wieder miteinzubeziehen. Sie wird freige­
stellt, wird gerändet. Dann wartet man 
wieder ein paar Jahre und es entstehen 
Waldbilder — hier unten sind wir gerade 
vorbei -, die ungleichartig und -altrig sind. 
Es wird versucht, die Lärche einzubringen, 
um die Bestände aufzulockern, wind­
stabiler und unanfälliger für Insekten zu 
machen. Die Eichen läßt man stehen, 
Randbäume als Überhälter, wie hier die 
Lärchen, und man haut auch nicht mehr 
alle Birken heraus, wie es früher üblich war. 
Etwa 120-jährig, etwa 20, knappe 30 Jahre 
dies ist eine Kultur, die jetzt ins vierte Jahr 
geht, Fichten-Douglasien-Mischkulturen, an 
den Rändern europäische Lärchen, vor uns 
- wo wir dann hineinlaufen - sind dann 
gut einhundertjährige Eichenbestände. 
Einzelne Lärchen mit drin, eingewachsen.
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Die B 191 (Dannenberg - Uelzen) soll mit der B 216 (Dannenberg - Lüneburg) verbunden werden. Die neue St 
zogene Linie). In den Planungsunterlagen heißt es dazu wörtlich: „Die gewählte Trasse ... durchquert ein ausgt 
notwendig.... " Diese Pläne sind jetzt bereits mit dem Straßenbauamt Lüneburg abgestimmt, zu einer Zeit, zu 
Das gestrichelt gekennzeichnete Gebiet zeigt das im geänderten Raumordnungsverfahren ausgewiesene Vorran
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21.5.1981
Ministerpräsident Albrecht schreibt dem 
Bürgermeister der Samtgemeinde Gartow- 
Gorieben einen bedeutsamen Brief

Damit ist die Bahn frei:
am 27.5.1981 stimmt die Samtgemeinde- 
Gartow-Gorleben für die Änderung des 
Flächennutzungsplans für das Zwischen­
lager, obwohl ~1539 Einwendungen von 
Bürgern formuliert sind und ein Sicher­
heitsgutachten nicht vorliegt

DK. KUNST AI.nilECII 
RI KDBHB ACIIBIBCII KR MniHTKH PH

Herrn
Samtgemeindebürgermei ster
Heina Rathje
Springstr. 26

3136 Gartow

Sehr geehrter Herr Rathje,

Sie haben mich gebeten, Ihnen noch einmal verbindlich die Hal­

tung der Landesregierung zur Frage der Errichtung einer Wie— 

deraufbereilungsanlage im Landkreis Luchow-Dannenberg und ins­

besondere in der Samtgemeinde Gartow darzulegen.

Unter bezug auf meine Regierungserklarung vom 16. Mai 1979 

und die wiederholten Aussagen der Landesregierung darf ich Ih­

nen im Namen der Niedersächsischen Landesregierung noch ein 

mal bestätigen, daß die Landesregierung einem etwaigen Amre 

auf Errichtung einer Wieder Aufbereitungsanlage im Landkreis L 

Dannenberg auf keinen Fall zustimmen vird. von wem auch in.r 

der Antrag gestellt werden mag. Dies gilt selbstverständlich auch 

für den Antrag, den die DWK bereits gestellt hatte.

21. Mai 1981

Mit bestem Gruß

Nadi dem „Zwischcnlngcr^-Bcsdiluß:

Tränen und lähmendes Entsetzen
Gartows Samtgcmcinderat für Änderung des Flädienniitzuagsplanes — Zuhörer wollten Ratsherren an den Kragen

16.6.1981
Und weiter geht's:

„Wortbruch ersten Ranges“
Gorlebens Rat beschloß Zwischenlager-Bebauungsplan — Polizcischutz für Ratsmitglieder

28.10.1982
Das Oberverwaltungsgericht Lüneburg er­
klärt den Bebauungsplan der Gemeinde 
Gorleben für nichtig - da nicht ordnungs- 
gemäß zustande gekommen, aber: Der 
Bau des Zwischenlagers geht dennoch 
weiter!

1.11.1982
Folgende Anzeige der Bürgerinitiative 
Lüchow-Dannenberg schlägt wie eine 

. Bombe ein:"

m o inoo Bei dieser Ankündigung bleibt es nichtZZ.Z.IooJ
- genau 6 Jahre nach der Standortbe­
nennung von Gorleben -

Der Karwitzer Rat sagte kurz 
und knapp ja zu „Dragahn“

Eine Stimme mehr für Standortuntersuchung - „Schämt euch“

WAA in Gorleben? 
NEIN!

Wiederaufarbeitungsanlage In Lüchow-Dannenberg? 
JA!

Entgegen allen Zusagen plant die Landesregie­
rung die

Wiederaufarbeitungsanlage in 
DRAGAHN

Deshalb treffen sich heute die Herren 
Kollan

Wojahn 
Mechow 
Abraham 
Meiner 

Poggendorl 
Grill

mit dem Ministerpräsidenten Dr. Albrecht in des­
sen Pnvathaus in Beinhorn

Bürgerinitiative Umweltschutz 
Lüchow-Dannenberg E. V.

Sp«nd«akon<s 7 MO 721 KS1 Ukkoa
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Ein Vorgeschmack auf das was uns erwar­
tet: Das ehemalige Bahnwärterhaus (oben) 
im Dragahner Wald wurde von der Bürger­
initiative - Ortsgruppe Drawehn zu einem 
Informationshaus hergerichtet (mitte). 
Die staatliche Gewalt ließ nicht lange auf 
sich warten: Nach kurzer Zeit walzte sie 
das Haus nieder Der Bauschutt blieb 
liegen.
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